2. Könige 11, 17 - 12, 17
Zusätzlich zum Wochenabschnitt wird am Neumond des Monats Adar (ca. im Februar) die Lesung über die Kopfsteuer gelesen, die jeder Israelit, der über zwanzig Jahre alt war, in Höhe von einem halben Schekel zum Unterhalt des Tempels bezahlen musste (2. Mo 30, 11 - 16). Auch in der Ergänzungslesung geht es u.a. um Gelder (Shekalim) für die Ausbesserung des Tempels.

1) Bereinigung
“Und Jojada schloss den Bund zwischen dem HERRN und dem König und dem Volk, dass sie das Volk des HERRN sein sollten, und auch zwischen dem König und dem Volk. Da ging das ganze Volk des Landes in das Haus des Baal und riss es nieder; seine Altäre und seine Götzenbilder zerschlugen sie gründlich; und Mattan, den Priesters des Baal, erschlugen sie vor den Altären“ (11, 17, f.).
“Atalja aber hatten sie im Haus des Königs mit dem Schwert getötet” (11, 20).
Der Bund, den der allmächtige Gott mit Israel geschlossen hat, ist für immer gültig: ER sagt Seinen Geliebten zu: “Meine Gnade wird nicht von dir weichen und Mein Friedensbund nicht wanken“ (Jes. 54, 10). “ER hat Erlösung gesandt zu Seinem Volk, Seinen Bund verordnet auf ewig” (Ps. 111, 9). 

Aber weil die Israeliten wiederholt aus diesem Bund ausgebrochen sind und wir Menschen allzu oft unsere eigenen Wege gehen wollen, bedarf es von menschlicher Seite aus immer wieder einer bewussten Entscheidung, der Erneuerung des Bundes mit Gott. Mose konfrontiert deshalb das Volk Israel vor dem Überqueren des Jordan mit den Worten: “Ich rufe heute den Himmel und die Erde als Zeugen gegen euch auf: das Leben und den Tod habe ich dir vorgelegt, den Segen und den Fluch! So wähle das Leben…!” (5. Mo 30, 19). Wiederum fordert Josua das Volk auf “erwählt euch heute, wem ihr dienen wollt”, und nachdem das Volk antwortet: “Dem HERRN, unserm Gott, wollen wir dienen, und auf Seine Stimme wollen wir hören”, schließt Josua einen Bund für das Volk und richtet einen Stein als Zeugen auf, “damit ihr den HERRN nicht verleugnet” (Jos. 24, 15 + 24 + 27). Und wir lesen hier vom Priester Jojada, dass er nach der ruchlosen Herrschaft der selbsternannten Königin Atalja, die den Götzendienst gepflegt hat, erneut einen Bund zwischen Gott und dem König und dem Volk schließt.

Auch bei uns ist es mit einer einmaligen Entscheidung für ein Leben mit Gott nicht getan. Der Satan liegt auf der Lauer. “Daher, wer zu stehen meint, sehe zu, dass er nicht falle” (1. Kor. 10, 12). Zu leicht kann es geschehen, dass wir der Versuchung erliegen. Aber wir dürfen so, wie wir sind, erneut zu unserem HERRN und Erlöser kommen, um Vergebung bitten und Vergebung empfangen. “Denn siebenmal fällt der Gerechte und steht doch wieder auf” (Spr. 24, 16). Jesus Christus hat ein für allemal “Ja” zu uns gesagt; wir sollten das “Ja” zu Ihm immer wieder neu aussprechen und unsere Entscheidung für ein Leben mit Gott auch vor der unsichtbaren Welt festmachen, so wie das in immer wieder neuen Formulierungen in Psalm 119 ausgedrückt ist, z.B.: “ Den Weg der Treue habe ich gewählt, ich habe vor mich gestellt Deine Bestimmungen” (Ps. 119, 30). 

An dem Verhalten des Jojada sehen wir aber auch, dass eine Erneuerung des Bundes mit Gott konkrete Konsequenzen nach sich ziehen muss. So wie die Israeliten unter Jojada damals gemäß den Vorschriften ihres HERRN (z.B. 2. Mo 23, 24; 2. Mo 34, 12 f.; 5. Mo 13, 6b+ 10) Götzenbilder und Kultstätten niederreißen und dabei gründlich vorgehen, ist für uns die Frage: Was muss aus unserem Leben ausgetilgt werden? Wer und was hat bei uns Priorität? Haben wir noch unsere geheimen Altärchen? “Flieht den Götzendienst!“ ruft uns 1. Kor. 10, 14 zu. Haben wir “den geheimen Dingen, deren man sich schämen muss, entsagt” (2.Kor. 4, 2)? “Niemand kann zwei Herren dienen”, warnt uns der HERR Jesus (Mt. 6, 24). Und Paulus ergänzt: Wir sind “entweder Sklaven der Sünde zum Tod oder Sklaven des Gehorsams zur Gerechtigkeit” (Rö 6, 16).

2) Geldverwaltung
“Und Joasch sagte zu den Priestern: Alles Geld der heiligen Gaben, das ins Haus des HERRN gebracht wird, …sollen die Priester an sich nehmen, jeder von seinem Bekannten. Und sie selbst sollen die Risse des Hauses ausbessern, überall, wo ein Riss gefunden wird. Und es geschah im 23. Jahr des Königs Joasch, da hatten die Priester die Risse des Hauses noch nicht ausgebessert” (12, V. 5 - 7).
“Und die Priester willigten ein, kein Geld mehr vom Volk anzunehmen und deshalb auch die Risse des Hauses nicht mehr ausbessern zu müssen” (12, V. 9).
Der König Joasch von Juda, von dem es heißt, er “tat alle seine Tage, was recht war in den Augen des HERRN, weil der Priester Jojada ihn unterwies” (12, V. 3), will die Ausbesserung des Hauses Gottes vorantreiben. Die Priester und Leviten sollen in die Städte Judas ziehen und dort Geld dafür sammeln. Ausdrücklich mahnt er: “Ihr sollt euch mit der Sache beeilen!” So lesen wir in der Parallelstelle 2. Chr. 24, 5. Aber dann muss Jojada Versäumnisse feststellen. Deswegen entbindet er die Priester von dieser Aufgabe, und es kommt gewissermaßen zur Geburtsstunde des Opferstocks (12, V. 10), der übrigens auch zur Zeit Jesu üblich ist (Mk. 12, 41). Das so gesammelte Geld wird an die Werkführer und durch sie an die Handwerker zur Ausbesserung des Gotteshauses gegeben. Und das erstaunliche ist: “Man rechnete nicht ab mit den Männern, in deren Hand man das Geld gab, damit sie es denen gaben, die die Arbeit taten; denn sie handelten gewissenhaft” (12, V. 16).
Was sagen uns diese Texte? Zunächst wird hier unterschieden zwischen den Abgaben, zu denen die Israeliten verpflichtet waren (die Kopfsteuer gemäß Musterung) und “dem Geld, das jemand freiwillig dem Haus des HERRN zukommen lässt” (12, V. 5). Die Übersetzung für uns könnte also sein: Selbst soweit wir zur staatlich vorgeschriebenen Kirchensteuer veranlagt sind - ist noch Raum in unseren Herzen für freiwillige Opfer?

Ein zweites: Welche Priorität hat für uns der Gemeindebau im Verhältnis zu unseren persönlichen Belangen? “Ist es für euch selber an der Zeit, in euren getäfelten Häusern zu wohnen, während dieses Haus verödet daliegt?” (Haggai 1, 4).

Und drittens: “Übrigens sucht man hier an den Verwaltern, dass einer treu befunden werde” (1. Kor. 4, 2).

